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			GEWIDMET MEINER UNVERGESSLICHEN HÜNDIN LUCCA

			Als winziger Welpe im Rucksack trat sie mit mir das Studium an,

			folgte mir auf Schritt und Tritt durchs Unileben sowie in den Semesterferien monatelang als Aushilfshütehund an die Schafherde in jener Schäferei, aus der sie kam. Lucca war ein geborener Hütehund.

			Sie begleitete mich auf allen meinen Reisen, auf einer einjährigen Fahrradtour durch die USA und Kanada sowie zu zahlreichen europäischen Zielen. 

			Lucca war Metropolit und Landei. Sie war eng mit mir verbunden ohne Leine, ich habe nie eine besessen. Ob in Berlin oder sonst wo, sie war mein Schatten. Auf Zugreisen lag sie stundenlang als Schwarzfahrerin unter dem Sitz und ersparte mir sehr viel Geld. Entdeckt wurde sie nie, auf Lucca war Verlass.

			Andere Hunde ignorierte sie, anderen Menschen vertraute sie erst später im Leben. 

			Den jungen Flinn lernte sie noch kennen. 

			Lucca war der erste Hund, den ich als Flughund fotografierte.

		


		
			HINTER DEN KULISSEN

			Im Jahr 2006 ging ich fotografisch erstmals in die Luft. Damals galt mein Interesse dem Fallschirmspringen. Nach etlichen Fotoserien mit »fliegenden« Menschen kam ich auf die Idee, auch meinen überaus sprungbegeisterten Hund Lucca im Sprung zu fotografieren. So entstand mit nur geringem technischem Aufwand und einfach umgesetzt eine erste Studiostrecke mit dem Titel: »ups and downs«.

			2007 trat der junge Spanische Wasserhund Flinn in mein Leben. Er entwickelte sich zu einem buchstäblich verrückten Jäger nach Frisbees. Obwohl er jetzt schon über zehn Jahre alt ist, hängt er sich bis heute für jedes Frisbee in den Himmel, ohne über die Landung nachzudenken. Flinn nimmt alles in Kauf, um seiner Jagdleidenschaft nachzugehen – kein Sprung ist ihm zu hoch. Flinn verbrachte damals einen halben Tag im Studio und flog mal mehr, mal weniger gut ausgeleuchtet hinter seinen Frisbees her. Aber mir wurde schnell klar, dass dies auf die Dauer kein guter Weg war, weder für Flinn noch für irgendeinen anderen Hund.

			Um eine zufriedenstellende Schärfe zu erzielen, muss der Fotograf die Entfernung seines Objekts genau kennen. Aber wie sollte ein Hund Sprünge machen, die auf zwanzig Zentimeter exakt verliefen? Wie konnte ich verhindern, dass das Frisbee im Moment des Auslösens sein Gesicht verdeckt? Außerdem fragte ich mich, ob »Flughunde« mit ihrer weit geöffneten Schnauze und dem irren Blick möglicherweise ein wenig zu wahnsinnig aussahen.

			Im Freien lassen sich Frisbee-Hunde gut in Szene setzen, anblitzen und in einer entsprechenden Ästhetik fotografieren. Aber für eine so große Zahl von Hunden aller möglichen Rassen, wie es mir für das Flugprojekt vorschwebte, eine passende Ausleuchtung einzurichten, war einfach unmöglich. Außerdem hatte ich wenig Hoffnung, einen Mops, eine Bulldogge oder einen Windhund mit dem notwendigen Frisbee-Jagdtrieb in Berlin aufzutreiben.

			Einige Jahre später erhielt ich den Auftrag, für die Werbekampagne eines Veterinärproduktes »fliegende« Hunde zu fotografieren. In diesem Zusammenhang griff ich auf die Idee meiner ersten Flughundeserie zurück und setzte sie – diesmal allerdings unter deutlich besseren Bedingungen –  in einem technisch aufwendigen Set um.

			Und ich tüftelte an der Methode: Sie sollte für jeden gesunden Hund jedweder Rasse und Konstitution gefahrlos anwendbar sein und ihn nur kurzzeitig fordern. Dabei dachte ich an meinen zweiten Wasserhund Turre, der seinem Körpergefühl und Charakter nach das Gegenteil von Flinn ist – weich und gemütlich. Meine Methode musste ohne Training funktionieren, durfte kaum Sprunghöhe erfordern und sollte trotzdem rasant aussehen. Schließlich wurde ich fündig: Der Trick bestand darin, die Hunde nicht hinter einem Ball oder einem Frisbee herspringen zu lassen, sondern jeden Hund durch seinen Besitzer oder einen meiner Helfer im Studio im genau definierten Bereich auf den Armen halten zu lassen, damit er von dort aus im geplanten Moment – unter Zuschaltung einer Windmaschine – aus geringer Höhe auf den mit Matten gepolsterten Boden springt. Das war der Augenblick fürs Foto. 

			Die spannende, komische Mimik der Hunde resultiert aus dem Überraschungsmoment. Die Hunde treffen im Studio auf viele fremde Gerüche, auf Windmaschine und Blitzlicht, werden schließlich hoch genommen und springen am Ende aus einer geringen Höhe auf eine Matratze. Dabei entstehen genau die Blicke, die ich festhalten möchte. Der erste Versuch bringt oft den lustigsten Ausdruck hervor, danach kennen die meisten Hunde das Spiel und schauen nicht mehr zur Kamera, sondern nach unten, spätestens nach drei Sprüngen kehrt Routine ein. Aber bis dahin ist das Motiv meist schon im Kasten.

			Der weltweite mediale Erfolg der Serie führte schließlich zu diesem Buchprojekt. Dabei gab es immer wieder unzutreffende Vermutungen hinsichtlich unseres Umgangs mit den Hunden am Set. Manch einer konnte sich einfach nicht vorstellen, dass der Flugcharakter tatsächlich nur durch den Einsatz einer Windmaschine und die nicht unwesentliche Nachbearbeitung am Rechner entsteht. 

			Allein meine Hunde Flinn und Turre wissen genau, wovon ich rede: nämlich von einem amüsanten Wochenende mit jeder Menge Hundebesuch im Studio, unzähligen lobenden Worten, Bällchen, Frisbees oder Würstchen und vielen hübschen Hündinnen.

			Ein Video von der Arbeit am Set finden Sie unter: 

			Making-of-video auf www.flyingdogs.info

			

		


		
			Flinn

			SPANISCHER WASSERHUND

			

		


		
			Fridolin

			DACKEL

			

		


		
			Dicki

			FRANZÖSISCHE BULLDOGGE 
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